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Warnrufe aus Amerika 


Der Weltjude hat England und Frankreich gegen 
Deutſchland in den Krieg gehetzt. Der Inde weiß aber, 
vaß dieſe beiden Länder allein nicht die Kraft haben, 

— Deutſchland zu vernichten. Aus Diefem Grunde ucht 
er nun die ganze Welt aufzuputſchen. Eine beſon⸗ 
Ders üble Hetze betreibt das Judentum in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika. Obwohl dieſes 
Land ſtark verjudet iſt, gibt es aber auch dort Männer, 
vie die jüdiſchen Hetzmanöver durchſchaut haben. 

Der amerikaniſche Schriftiteller und Journaliſt Ro⸗ 
bert E. Ebmondſon veröffentlicht verſchiedene Auf⸗ 
rufe, in denen er ſich an feine amerikaniſchen Mit⸗ 
bürger wendet und fie auffordert, keinesfalls ihre neu⸗ 
trale Haltung aufzugeben. In einem dieſer Aufſätze, 
die in Hunderttauſenden von Exemplaren als Flug⸗ 
ſchriften in ganz Nordamerika verbreitet werden, heißt 
es: 
„Haltet Euch von dem ſelbſtmörderiſchen Kriege 

fern! Verhütet, daß Amerika ein zweites Mal 

in einen von Juden inszenierten europäiſchen 

Krieg hineingeſagt wird. Dies kann nur erreicht 

werden, wenn die Vereinigten Staaten ihre 


Neutralität bewahren.“ 


Die Aus dem Inhalt 


Und der Jud reibt ſich die Hände 
Jüsiſche Generäle im franzöfiichen Heer 
Fudenknecht Eden 

Sonderbericht des Stürmers: 


In Galizien 
Kurznachrichten aus dem Relche Nach jedem Sturm folgt Sonnenſchein, Was heut die Welt im Haß entzweit, 
Er mög’ uns dies Jahr noch erfreu 'n. Soll untergehn in Ewigkeit. 


Die ] sind unser Unglück! 


In den Artikeln Edmondſons wird das internatio⸗ 
nale Judentum als der Hauptſchuldige an 
dem gegenwärtigen europäiſchen Krieg 
gebrandmarkt und nachgewieſen, daß von jüdiſcher Seite 
ſyſtematiſch auf den Ausbruch eines Krieges hin⸗ 
gearbeitet wurde. In einem offenen Brief vom 
10. April 1939, der an Chamberlain gerichtet war, 
hatte Edmondſon bereits erklärt: „Die Amerika⸗ 
ner wünſchen keinen Krieg, viele engliſche 
und amerikaniſche Patrioten richten an 
Sie die dringende Bitte: Halten Sie ein! 
Horchen Sie auf, ehe Sie den Rubikon über 
ſchreiten!“ 

In einem neuen Flugblatt bringt der amerikani⸗ 
ſche Journaliſt eine Aeußerung Lloyd Georges vor dem 
Unterhaus am 3. April 1939: „Wenn wir den 
Polen helfen, ohne den Beiſtand Ruß⸗ 
lauds zu beſitzen, marſchieren wir in eine 
Falle“. Weiter fährt Edmondſon fort: „Das 
engliſche Empire und Frankreich kön⸗ 
nen nach meiner Meinung dieſen Krieg 
nicht gewinnen, da Deutſchland Zugang 
zu den ungeheuren Kriegsreſerven Ruß⸗ 
lands beſitzt, gemäß dem deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Handelsabkommen. Ohne Rückſicht 
auch auf die Gefühle für oder gegen die 
kämpfenden Parteien muß Amerika der 
Tatſache ins Auge ſehen, daß es, wenn es 
ſich England oder Frankreich anſchließt, 
Billionen von Reichtum und Gott weiß 
wieviele amerikaniſche Leben opfern 
mu ß.“ 

Schließlich wird noch eine Aeußerung des Heraus⸗ 
gebers der jüdiſchen Zeitung „American Hebrew“, 
David A. Brown, gegenüber Edmondſon im Som⸗ 
mer des Jahres 1934 angeführt. Der Jude bekannte 
damals bereits ganz offen: „Wir Juden ſind im 
Begriffe, Deutſchland in einen Krieg hin⸗ 
einzuziehen!“ 

Edmondſon bemerkt dazu: 

„Man hat ſich entſchieden, und jetzt wird ein 
rückſichtsloſer Kampf bis zum Ende aus 
geſochten. Vielleicht muß die Welt durch Schrecken 
zu einer Löſung des jüdiſchen Problems gebracht 
werden. Die erſten Schrecken find ſchon einge · 
treten. Wird der nächſte die Vernichtung der 
jüdiſchen Raſſe in Europa ſein?“ 

Der Jude vereitelte alle Bemühungen Adolf Hitlers 
der Welt wieder den Frieden zu geben. Der Jude 
wollte den Krieg. Nun hat All juda den 
Krieg! Einen rückſichtsloſen Krieg bis 
zum Ende! Das Ende dieſes Krieges aber 
wird das Ende Alljudas bringen. 


Die Kriegsmacher 


Ein jüdiſches Geſtändnis 


Wer das hinterhältige Treiben der Juden nicht 
kennt, der mag es gar nicht glauben, welche Rolle die 
Juden in der Weltpolitik ſpielen. Wenn es aber die 
Juden ſelbſt ſagen, was der Stürmer ſchon immer 
ſagte, dann gibt es doch keinen Zweifel mehr. Schon 
am 21. Juli 1938 ſchrieb die jüdiſche Zeitſchrift „Le 
Droit de vivre“: 


„Es iſt notwendig, daß die Welt ſich gegen 
dieſe Candplage (Nazismus) erhebt, die ſchon 
allzu lange verheerend wirken konnte.“ 


Der Jude Pierre Creange ſchreibt in der Bro⸗ 
ſchüre „Epitre aux Inifs“: 


„Unfere Aktion gegen Deutſchland muß bis 
an die Grenzen des Möglichen gehen und alle 
Kräfte in Anſpruch nehmen. Israel iſt an» 
gegriffen. Laßt uns Israel verteidigen. Ge⸗ 
gen das erwachte Deutſchland müffen wir ein 
erwachtes Israel ſtellen und die Welt wird 
uns verteidigen.” 


Der Jude Wladimir Jabotinsky ſchrieb in der 
Zeitſchrift „Naſcha Retſch“ mit teufliſcher Brutalität: 

„Das iſt die Sache des jüdiſchen Weltbuns 
des, den moraliſchen und wirtſchaftlichen Boy» 
kott gegen Hitler⸗Deutſchland und feinen Büt⸗ 
tel zu organifieren. Es iſt unſere Sache, 
ohne Barmherzigkeit, den Krieg ger 
gen Deutſchland, den Staatsfeind 
Nr. 1, zu erklären und auch klar zu 
fein darüber, daß wir diejen Krieg 
leiten müfjen!” 

Die Hoffnung des Juden Jabotinsky iſt in Er⸗ 
füllung gegangen: der Krieg gegen Deutſchland, „den 
Staatsfeind Nr. 1“, iſt erklärt. England und 
Frankreich haben ſich dazu hergegeben, für Judas 
Intereſſen ihre Soldaten gegen Deutſchland aufmar⸗ 
ſchieren zu laſſen. 

Die Juden aber werden es erleben, daß Deutſchland, 
der „Staatsfeind Nr. 1“, den Krieg gewinnen wird. 
und Juda, der wirkliche Weltfeind, wird feinem 
verdienten Schickſal nicht entrinnen. 


Juda hetzt in Schweden 


Wenn irgendwo in der Welt Ordnung und Sauber⸗ 
keit herrſcht, dann ſind es die Juden, die dagegen 
hetzen und ſchreien. So iſt es auch wieder in dieſen 
Tagen, wo Deutſchland und Rußland dafür forgen, daß 
in dem zwiſchen Deutſchland und Rußland gelegenen 
und von Juden und Polen bewohnten Land die Orv⸗ 
nung wieder hergeſtellt wird. 


In Schweden iſt es der Zeitungsjude Bonnier, 
der in ſeinem Blatt „Eskilſtuna Kurir“ ſich über das, 
was im Dften geſchah, aufregt. Er ſchreibt, daß das 
ſchwediſche Volk bald gezwungen ſein werde, am Kriege 
teilzunehmen „zur Verteidigung des Friedens und 
der Kultur“ gegen die „Mächte der Zerſtörung“. Das 
ſchwediſche Volk ſoll alſo am Kriege teilnehmen, weil 
drüben an der Weichſel etliche hunderttauſend Juden 
entlauſt, gewaſchen und zur Arbeit angehalten werden. 
Deshalb alſo ſoll Schweden gegen die „Mächte der 
Zerſtörung“ (Deutſchland und Rußland) mit in den 
Krieg ziehen. Der Jude Bonnier tut ſo, als ob er 
ſelbſt Schwede ſei. Er ſchreibt wörtlich: 


And der Jud reibt ſich die Hände 


Der Italiener F. Bellotti ſchildert in der Turiner 
Zeitung „La Stampa“ vom 27. September 1939 
den Strom der Flüchtlinge, die von Galizien nach 
Ungarn zogen. An der Zollſchranke erſchien ein kleiner 
galiziſcher Jude, der in einem Auto ſaß. Der Zoll⸗ 
beamte wollte den Inden nicht paſſieren laſſen. Erſt 
nach langem Bitten und Betteln ließ er ſein Herz er⸗ 
weichen. Der Jude kniete auf den Erdboden nieder 
und rief aus: „Mein Gott! Wir haben wieder einmal 
das Rote Meer durchzogen!“ 

Dann erhob er ſich und eilte in ſeinem wallenden 
Kaftan zu einem Wirtshaus und zechte. Der Wirt 


gab dem Juden zu verſtehen, daß er kein polniſches Geld 
annehme. Der Jude zuckte mit der Achſel, rieb ſich vor 
Freude die Hände und holte aus ſeiner Taſche Dollar⸗ 
banknoten heraus. 


Bisher rechnete er ſich zu den „Polen“. In ſeinen 
Synagogen wurde zum Krieg gegen Deutſchland ge⸗ 
hetzt. Es gelingt dem kleinen Juden — wie einſt dem 
Obergauner Abraham — in ein anderes Land zu 
emigrieren. 


Er hat fremdes Geld in den Taſchen. Er kann ſich 
vor Freude die Hände reiben. 


Jud Letache ſchrieb am 18 12. 1938 in einer Schrift der „Liga gegen den Antiſemitismus“: 
Es ist unſere Pflicht, die deutſche Nation zu vierteilen. Es 
iſt unſere Sache, einen Krieg ohne Gnade zu erwirken! 


„Unſere () Neutralitätsfrage kann ſchnell 
einen anderen Inhalt bekommen, ſodaß 
wir gezwungen Stellung nehmen 
müffen, ob wir teilnehmen wol» 
len, die weſtländiſche Kultur zu 
ſchützen gegen die heranwälzende 
Braun- Rotflut.“ 


Es war ſchon immer ſo geweſen: Der Inde, der 
längſt als Weltverbrecher und Weltzerſtörer gebrand⸗ 
markt iſt, möchte ſich in ſeiner Not zum Engel und 
die andern zum Teufel machen. Im ſchwediſchen Volk 
leben aber Leute genug, die das teufliſche Spiel des 
Juden zu durchſchauen vermögen. Sie werden einmal 
zur Stelle ſein, wenn das große Reinemachen in der 
Welt gekommen iſt. Sie werden dann mithelſen, daß 
auch ihr Land geſäubert wird von dem jüdiſchen Unge⸗ 
ziefer. 


Eine jüdifche Weltkriegslüge! 
Deutſcher Soldat als Mörder und Räuber. 
Zeichnung des Juden Louis Raemaekers 


Eine 


Jüdiſche Generäle im franzöſiſchen Heer 


Die ſtets gut unterrichtete ttalieniſche politiſche Zei tſchrift „La Vita Italiana“ veröffentlicht in der 
Ausgabe vom März 1939 das Verzeichnis der jüdiſchen Generäle im franzöſiſchen Heer: 


Divisionsgeneräle: Genie, Intanterie 
Catroux-Jacob, Intanterie Kaiser, Ar illerie 
Boris, Artillerie Baumann, Artillerie 
Oppermann, Genietruppen Stirn, Infanterie 
Boch, Artillerie Hollande, Artillerie 
Altemayer, Kavallerie Hauser, Ärtillerie 
Mordacg, Kavallerie Rheims, Genietruppen 

Fischer, Infanterie 

Brigadegeneräle: Weiler, Infanterie 
Blin, Infanterie 
Lazare, Genietruppen General-Inspektor: 


Divisionsgeneräle d.R.: Dresch, Infanterie 


Linder, Genietruppen General-Intendanten: 
Carence, Ärtillerie 
Spire, Infanterie 
Dresch, Infanterie 


Rene Levy, Genietruppen 
Leopold Levy, Intanterie 
Bloch, Infanterie 


Alexandre, Artillerie 
Naquel-Laroque, Genie- Levy Nathan, Infanterie 
t 
n Generaloberärzte: 
Brigadegeneräle d. R.: Lucien Meyer-Levy 
Geismar, Artillerie Worms 
Libmann, Artillerie Job Ruben 


Spire 
Jude 
Fischer 


Brigadegeneral 1. Sekt.: 


Deslaurens, Infanterie 


Divisionsgeneral 2. Sekt.: 
Ruef, Infanterie 


Generalintendanten 
der Kolonialtruppen: 


Blanc 
Lippmann 


Generalapotheker: 
Bloch 


Generäle der Flieger: 


Denein, Generalinspektor 
der Ueberseeluftwafie 

Weiß, Generalinspektor 
der Luftwaffe des Ostens 


Juden in der Regierung und Juden in der Armee: Frankreich marſchiert heute wieder auf Befehl der 
Juden und opfert das Blut ſeiner Söhne auch in dieſem Krieg für die Weltherrſchaftsziele des Teufels⸗ 
volkes der Juden. 


THE WAR MINISTER AT THE WESTERN FRONT: Mr. Hore-Belisha (left) with French Troops 


Aus der engliſche. Zeitſchriſt „Picture Post“ Nr. 10) 


Jud Belifha inſpiziert die franzöſiſche Front 


Der Beſuch des engliſchen Kriegsminiſters an der franzöſiſchen Front löſte überall Heiterkeit aus. 

Jud Beliſha redete zuerſt in großen Tönen von der „gerechten Sache“ der Verbündeten. 

Als er jedoch mit ſeinen Lackſchuhen (Schuhgröße 46) im Sumpfe ſtecken blieb, machte er 
ö ſchleunigſt kehrt und ließ feine „lieben“ Franzoſen allein 


Die Juden find ſchuld am firiege! 


das Erwachen in Agypten 5 
Die Fahl der Judengegner nimmt zu © 


Daß auch in Aegypten das Dolk ſich BE 
BE immer mehr mit der Judenfrage beſchäf⸗ 5 
ligt, beſtätigt die Zeitung der ägyptiſchen 
nationaliſten „Misral⸗Sattat“. Die⸗ 
tſes Blatt führt in feinen letzten Rusga⸗ 
ben heftige Angriffe gegen die in Regyp⸗ 
een wohnenden Juden. Es behauptet, die 5 
UZuden ſeien am Untergang der ägypti- | 
ſchen Wirtſchaft fchuld. zum Schluſſe 
fordert die Zeitung den Boykott rein ſü⸗ 
diſcher Firmen. 5 
Schon vor Jahrtauſenden hatte Regyp⸗ 
ten ſchwer unter der Judenplage zu lei⸗ 
den. Daß man in Aegypten trotz aller 
fſadiſchen Manöver auch heute den Juden 
als Urſache allen Uebels zu erkennen 
beginnt, ſſt beachtenswert. 


Polniſche Juden bereichern ſich 
Mehl im Syvagonenkeller 

Während der Belagerung Warſchaus war die poltwbe 
ſche Bevölkerung dem Verhungern nahe. Die Juden 
aber hatten ungeheuere Mengen von Lebensmitteln 
verſteckt. So meldete die Warſchanuer Zeitung am 
6. Dezember, daß in den unterirdiſchen Gewölben der 
Sörſe und vor allem in den Kellern der Lyn ages 
ge in der Tlomacanſtraße viele hugderte Sic 
Mehl von den Inden verſteckt gehalten wurden. Der 
Hunger der polniſchen Bevölkerung hielt vie jüdiſchen 
Kriegsgewinnler nicht davon ab, rieſige Vorräte anf⸗ 
zuſtapeln. Die Juden hatten aber Pech, das Mehl 
war nicht mehr genießbar. 


Der jüdiſche Krieg 
Was eine chineſiſche Zeitung dazu ſchreibt 


Die in Peking erſcheinende chineſiſche zeitung 
„Shin Win Wen Pao“ brachte eine Artikelfolge 
unter der Ueberſchrift „Die eutopäiſche Un» 
ruhe und die Tätigkeit der Juden“. 
Das Blatt ſtellte feſt, daß die Nachrichtenagen⸗ 
turen der Feinde Deutſchlands vom Juden kon⸗ 
trolliert würden. Jud Vallin habe einſt Deutſch⸗ 
land in den Weltkrieg gehetzt und Jud Kathe⸗ 
nau habe Deutſchland wirtſchaftlich ruiniert. 
Don dem ſetzigen Krieg ſchrieb das chineſiſche 
Blatt, daß er ein Kampf zwiſchen dem 
Judentum und Adolf Hitler ſei. 

Es gibt alſo auch in China Wiſſende, die 
den Juden als den Kriegshetzer erkannt haben. 


Minderwertige Raſſe 


„Es handelt ſich bei der jüdiſchen 
Naſſe weder geiſtig noch moraliſch 
um eine überlegene, ſondern in bei⸗ 


den Fällen um eine durch und durch 


minderwertige.“ 


Adolf Hitler 
in feiner Schlußrede des Parteitages 1937 


Judenknecht Eden 


Bekenntnis einer Judenzeitung 


Das alte Sprichwort „Sage mir, mit wem Du 
umgehſt, jo ſage ich Dir, wer Du biſt“ iſt auch 
heute noch ein Wahrwort. Wer umgang mit Juden 
pflegt, wird mit Sicherheit gar bald ſelbſt jüdiſch den⸗ 
ken und jüdiſch handeln. Einen ſchlagenden Beweis 
hierfür liefern uns die Miniſter Englands, allen voran 
der jetzige britiſche Kolonialminiſter Anthony Eden. 
Ueber ihn ſchrieb ſchon am 26. 8. 1938 die in Neuyork 
erſcheinende jüdische Zeitſchrift „The American 
d ebre w“: 

Es wird berichtet, daß der berühmte Exaußen⸗ 
miniſter Mr. Anthony Eden — der wie man 
glaubt als ein ſtarker Kandidat für den Poſten 
des engliſchen Premiers gilt — ein großes In⸗ 
tereſſe für die Israel Sieff⸗Gruppe zeigt. 

Die Sieff⸗Gruppe, welche britiſche Staatsmän⸗ 
ner und Dolkswirtſchaftler umfaßt, ift unter dem 
Namen „Organiſation der politiſchen und wirt: 
ſchaftlichen Führung“ zuſammengefaßt. zu die⸗ 


fer Gruppe zählt bereits der ehemalige Kolonial: 
miniſter Mr. Amery und Commander Oliver 
„ und andere bedeutende Eng⸗ 
änder. 


Der Dorſitzende der Gruppe iſt Israel Sieff, 
der bekannte Zzioniſt und Freund Dr. Weiz» 
mann. Letzterer iſt Dizepräfident der großen 
Marks und Spencer Co. Herr Israel Steff iſt 
auch ein großer Menſchenfreund. 


In den Freundeskreis des Sieff, zu dem be⸗ 
reits eine wohlgeſinnte Umgebung von einfluß⸗ 
reichen und prominenten Engländern zählt, tritt 
ſetzt auch die ſehr ſtarke Perſönlichkeit des Mr. 

den ein. 

Wer die Verbundenheit Edens und der anderen 
engliſchen Miniſter mit dem Judentum kennt, der 
begreift, wie es kommen konnte, daß England zu einem 
willenloſen Werkzeug Alljudas wurde. 


Jüdischer | 


Kreuzzug 


Was die Juden prophezeien 


Die in Paris erſcheinende Judenzeitung „Ric et Rae“ 
ſchreibt in ihrer Ausgabe vom 6. September 1939: 


„Die Würfel find gefallen .. .. Von neuem ſieht ſich 
die Ziviliſation gezwungen, gegen Varharei und Banditen— 
tum in den Krieg zu ziehen. 


Unerſättlich und unbelehrbar, mie fie iſt, hat die 
Reichsregierung ihren Gewaltſtreich von 1914 wiederholt 
und ſich damit wieder einmal ſelbſt vor der ganzen 
Menſchheit an den Pranger geſtellt. Der unſinnige Ehr- 
geiz und die lange vorher genau bedachte ruchloſe Tat 
eines einzigen Herrſchſüchtigen haben wieder einmal die 
Brandfackel auf Europa geſchleudert. Dieſer Kerl wird 
für ewige Zeiten vor dem Richterſtuhl der Weltgeſchichte 
als verflucht und gebrandmarkt daſtehen. 


Was die anderen Völker betrifft, ſo ſind ihnen jetzt 
die Augen ſchon aufgegangen! In deren Augen iſt Deutfch- 
land bereits verurteilt und verdammt. Schon lange flößen 
feine hinterliſtigen Machenſchaften, ſeine Scheinheiligkeit 
und feine fauftdiden Lügen keinem mehr auch nur das 
geringſte Vertrauen ein. . . . Aber es gibt eine Gerechtig— 
keit und die wird für eine ſchreckliche Beſtrafung 
des verantwortlichen Verbrechers, ſeiner 
Mitſchuldigen und feiner fanatiſchen Par- 


teigäng er ſorgen, welche alle den Gegen- 
ſtand des Entſetzens und der Flüche der gan⸗ 
zen Welt bilden! 


Möge das Blut, das jetzt fließen wird, auf ihre 
Häupter kommen! Für uns bedeutet dieſer Krieg einen 
neuen „Kreuzzug“ . . .. Geeint und ſtark werden Frank⸗ 
reich, England und Polen als Ritter ohne Furcht und 
Tadel ſich für die Ehre, die Anſtändigkeit und die mora⸗ 
liſche Sauberkeit des Menſchengeſchlechtes ſchlagen ... 
und ſie werden ſiegen! Sie können bei der Verteidigung 
einer ſolch edlen Sache einfach nicht unterliegen! 


Allen ſeinen zahlreichen Freunden im Lande und an 
der Front ruft „Ric et Rar“ nur zu: „Mut! Selbſt⸗ 
vertrauen! Hoffnung!“ — 


Es lebe Frankreich!“ 


So ſchrieb die Judenzeitung „Nie et Rac“ am 6. Sep⸗ 
tember 1939. Inzwiſchen hat das in Verſailles entſtan⸗ 
dene polniſche Reich ſein gerechtes Ende gefunden. Nun 
geht es noch um England und Frankreich. Die „edle 
Sache“, für die ſie kämpfen, iſt die Sache der Juden. Wer 
aber für den Juden kämpft, der hat kein Glück. Wer für 
den Juden kämpft, geht am Juden zugrunde. 


Deutiche 


Valerlandsverräter 


in franzöſiſchen Konzentrationslagern 


Als der Nationalſozialismus in Deutſchland und 
Deſterreich zur Macht kam, flüchteten tauſende Deutſche, 
die ein ſchlechtes Gewiſſen hatten, über die Grenze nach 
Frankreich. Dort glaubten ſie in Ruhe leben und dar⸗ 
auf warten zu können, bis der Nationalſozialismus 
ſein Ende gefunden hätte. Darauf haben ſie nun ver⸗ 
geblich gewartet, denn das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land ſteht und wird nie mehr vergehen. Daß dieſe 
Vaterlandsverräter aber in Frankreich jo wenig Dank 
empfangen würden, das habeu fie wohl nicht erwartet. 
Wie man in Fraukreich die vaterlandslos gewordenen 
Deutſchen behandelt, das erfährt man aus der eug⸗ 
liſchen Zeitung „Sun day Times“ vom 12. Novem⸗ 
ber 1939. Dort ſteht geſchrieben: 


„Die deutſchen und öfterreichiichen Emigran⸗ 
ten ſind zum größten Teil in Konzentrations⸗ 
lagern untergebracht, ſoweit ſie ſich nicht frei⸗ 


willig auf 5 Jahre zum Eintritt in die Fremden⸗ 
legion verpflichtet haben. Die Lebensbedingun: 
gen in diefen Lagern find oft ſehr ſchlecht, es 
gibt viele ſehr harte Fälle, — aber, das iſt der 
Krieg.“ 


Aus Deutſchland und Oeſterreich find aber auch viele 
Juden nach Frankreich gekommen. Dieſe Juden, die 
immer behauptet hatten, ſie ſeien Deutſche, wollen jetzt 
plötzlich keine mehr ſein und verlangen, daß ſie als 
Juden behandelt werden. Da in den franzöſiſchen Re⸗ 
gierungskreiſen der Jude alles zu ſagen hat, iſt es 
nicht verwunderlich, wenn die aus Deutſchland nach 
Frankreich gekommenen Juden ſich in voller Freiheit 
befinden, während die deutſchen Emigranten in den 
franzöſiſchen Konzentrationslagern erfahren müſſen, 
was es heißt, ſein Vaterland verraten zu haben. 


ber halte kriegs 
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Slürmer⸗Archiv 

Die Schöpfung hat ſchwarzhäutige, gelbhäutige und 
weißfarbige Menſchen hervorgebracht. Würde es die 
Schöpfung gewollt haben, daß ſich die verſchiedenfarbi⸗ 
gen Menſchenraſſen untereinander vermiſchen, dann 
hätte fie die einzelnen Raſſen gar nicht erſt zu ſchaffen 
brauchen. 

Erſt der ſogenaunnte moderne Menſch der weißen 
Raſſe hat ſich von den Juden einreden laſſen, alle 
Menſchen feien gleich und es ſei ein Fortſchritt der 
Kultur, wenn die von der Natur geſchaffenen Gegen⸗ 
ſätze der Meuſcheuraſſen unbeachtet bleiben. So kommt 
es, daß ſeit Jahrzehnten, insbeſonders in Nordamerika 
und in Frankreich, weiße und ſchwarze Menſchen ſich 
vereinigen und minderwertigen Miſchlingen das Leben 
geben. In Paris ſieht man heute Neger und weiße 
Frauen Arm in Arm durch die Straßen gehen, und 
niemand findet ſich, der gegen ſolche Raſſenſchande 
proteſtieren würde. Daher kommt es auch, daß man in 
Paris nichts Ungewöhnliches dabei findet, wenn die 
Kinder weißer Eltern in der Kirche durch einen Neger⸗ 
prieſter die „heilige Kommunion“ empfangen. 


Jud bleibt Jud 
Was ein Jude ſchreibt 


Der Jude Moſes Heß ſchreibt in ſeinem 
Buch „Nom und Zernſalem“: 


„Man kann die jüöbſſche Naſe nicht 
verſtellen. Die ſchwarzen, kräuslichen 
haare werden mit der Taufe nicht blond. 
Auch feine Loden verſchwinden nicht, 
wenn man ſie auch noch ſo ſehr kämmt. 
Die jüdiſche Raffe ift eine primitive (ur⸗ 
ſprüngliche) Naſſe. Trotz des beſtändigen 
Wohnungswechſels behält der Jude im⸗ 
mer ſeine eigenen Merkmale. Der jüdi⸗ 
ſche Typ hat durch die Jahrhunderte hin⸗ 
durch ſeine Reinheit erhalten.“ 


Die Neujahrsnacht eines Unglücklichen 


W. C. ein Traum im Schlummern ſtört, in dem er Wellen gluckſen hört. 
Es ſchwankt das Bett, Torpedos ſauſen. Czurchill erwacht! — gepackt von Grauſen. 


Herz iſt Trumpf 
Sie wollen zwar die Regeln brechen, 
Doch Herz wird Bub und Dame ſtechen. 


Eden füttert ſeinen Vogel 
Ein Steckenpferd hat jedermann, 
Das oft zum Vogel werden kann. 


Der britiſche Leu in Frankreich 


Er muß ſehr ſchonen ſein Gebiß, 
Und das tut er auch — gewiß. 


Seine Lordſchaft 
Von Skrupeln wird kein Lord gequält, 
Wenn's untenrum an etwas fehlt. 


Unterm Nullpunkt 


Die Stimmung dort ſank unter Null, 

Man weiß nicht, was noch werden ſull, 
Denn, was ſie auch im Rundfunk plappern, 
Wir hören nur ihr Zähneklappern. 


Heil dem neuen Jahr! 


Dem neuen Jahr mög es gelingen, 
Den wahren Frieden uns zu bringen, 
Damit, von Judas Druck befreit, 
Sich jeder ſeiner Arbeit freut. 
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— 


8. Fortſetzung 


Von Krakau aus begaben ſich unfere 
Sonderberichterſtatter in die ehemalige 


dentiche Sprachinſel Neu ⸗Sandez in 
Sie berichten heute über 


Ganzien. 


ihre Erlebniſſe in Galizien und die 
Sitten und Gebräuche der dort woh' 


nenden orthodoxen Juden. 


In Galizien 


Polniſche Jerſtörungswut / Was ein Paſtor berichtet / So leben die galiziſchen 
Juden / Echt jüdiſche Schmutzigkeiten 


Von Krakau aus fuhren wir in Richtung Südoſten. 
Hier hatte die polniſche Armee fürchterlich gehauſt. Durch 
Brückenſpreugungen und Niederbrennen der Ortſchaften 
wollten ſie den Vormarſch der deutſchen Südarmee auf— 
halten. Ihrer Zerſtörungswut fielen zahlreiche Gehöfte, 
Dörſer und Städte zum Opfer. Eine Unzahl von Ruinen, 
obdachloſen Menſchen, weinenden Kindern, klagen die Ur— 
heber jener ſchändlichen Verbrechen an. An der Straße 
nach Neu-Sandez liegen armſelige Bauerndörfer. Nur 
noch Reſte der gemauerten Schornſteine find übrig ge— 
blieben. Alles andere wurde von den Polen zerſtört. 


So hauſten die Polen! 


Immer wieder drängt ſich uns die Frage auf: „Wie 
kamen die Polen dazu, die Wohnſtütten der eigenen Zivil— 


bevölkerung zu zerſtören? Dieſe elenden Bauernhütten 
beſaßen doch keinerlei militäriſche Bedeutung!“ Die Ant⸗ 
wort auf dieſe Frage gab uns ein alter Pole, der 
ſelbſt durch ſeine Landsleute Hab und Gut verloren 
hatte. Er ſagte: 


„Gleich nach Kriegsbeginn kamen täglich polniſche Sol⸗ 
daten durch unſer Dorf. Sie erzählten uns, wir müßten 
fliehen, da die Nemecki (Deutſchen) jedem Polen den 
Hals abſchneiden, den ſie erwiſchen. Die meiſten Bauern 
des Ortes flüchteten gegen Oſten. Die Straße war mit 
Flüchtlingen verstopft, Kinder. Kranke und Frauen lud 
man auf die Wagen. Die Männer liefen zu Fuß. Das 
Vieh trieb man in die Wälder. Ich ſelbſt blieb zurück. 
Ich bin alt und will in meiner Heimat ſterben. 

In der Nacht kamen polniſche Soldaten. Sie waren 


So hauften die Dolen! 


Die fliehenden Polen brannten ganze Dörfer bis auf die Grundmauern nieder. 


Der Jude len mit der Lüge und bt mit der Dabrpel 
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Galiziſcher Galgenvogel 


völlig betrunken und durchſuchten die verlaſſenen 
Wohnungen. Alles, was ihnen in die Hände fiel, ſtahlen 
ſie. Wäſche, Kleidung, Einrichtungsgegenſtünde nahmen 
ſie mit ſich. Viele warfen ihre Waffen weg und zogen 
Zivilkleider an. Eine Woche nach Kriegsbeginn kamen 
die letzten polnischen Soldaten. Sie raubten alle Lebens» 
mittel und zündeten ſchließlich die Hänſer an. Auf Vor⸗ 
halt erklürten ſie: „Wenn wir den Deutſchen das 
Land überlaſſen müſſen, dann nur als 
Trümmerhaufen.“ * 
Im Nu ſtand das ganze Dorf in Flammen. Ich ſelbſt 
flüchtete in den Wald und hörte die ganze Nacht eine 
wilde Schießerei. Als es Morgen wurde, kamen die deut⸗ 
ſchen Flieger. Aber ſie warfen keine Bomben ab. Am 
7. September kamen die erſten deutſchen Tanks. Wir 
Zurückgebliebenen wurden von den Deutſchen ſehr freund— 
lich behandelt. Wir bekamen ſogar Brot und Konſerven 
geſchenkt. Ich war ſehr erſtaunt darüber, daß die deut⸗ 
ſchen Soldaten jo gut ausſehen. Man hatte uns nämlich 
erzühlt, die Deutſchen ſeien alle halb verhungert. Nun 
mußten wir erkennen, wie man uns belogen hatte.“ 


Der Pole wiſchte ſich die Tränen von den Augen und 
fuhr mit ſeiner Erzählung fort: 


„Sehen Sie nun unſer Dorf an! Es iſt bitter, ſagen 
zu müſſen, daß unſere eigenen Landsleute grauſamer ſind 
als die Gegner. Täglich kommen nun die geflüchteten 
Dorfbewohner in kleinen Trupps wieder zurück. Die 
Familien ſind auseinandergeriſſen. Herzzerreißend ſind 
die Szenen, die ſich abſpielen. Der Mann, Vater oder 
Bruder fehlt. Kein Menſch weiß, wo ſie ſind. Das Haus 
iſt verbrannt. Alle Habe iſt weg. Das Vieh iſt fort. 
Nun ſind wir Bettler, ſind obdachlos, und der Winter 
ſteht vor der Türe. Was wird mit uns werden? Furcht⸗ 
bar hat uns das Schickſal getroffen. Es hat uns ſchreck⸗ 
lich beſtraft.“ 

Wir tröſteten den Alten, ſo gut es ging. Unwillkürlich 
dachten wir an unſere Angehörigen in der Heimat. Wie 


Die Mörder 
„Die Juden ſagen, man ſolle den 
Chriſten das Herz aus dem Leibe 
nehmen und den beſten unter ihnen 
toiſchlagen.“ 


(G. F. Brentz: 
„Jüdiſcher abgeſtreiſter Gchlangenbalg“) 


ee en 


Jüdiſcher Bettler 
Er ſtinkt wie die Peſt 


Galizifche Juſtände 
Dieſe Indenfamilie wohnt in einem einzigen Raum. Mit den Frauen ſind 
es zuſammen 16 Perſouen. 


klein ſind doch die Opfer, die wir Deutſchen fern von 6 it ei 

der Front zu tragen haben! Was bedeuten . Geſprach mit einem Goralenſolsaten 
Einſchränkungen, die uns der Krieg auferlegt, im Ver⸗ Wir kommen mit unſerem Wagen auf den holperigen 
gleich zu den Leiden und Nöten, die jene zu erdulden Gebirgsſtraßen nur langſam vorwärts. Einige Male müſ⸗ 
hatten, die im Kriegsgebiet wohnten! So mancher Kri— ſen wir Flüſſe auf ſchwankenden Notbrücken überqueren. 
liker müßte beſchämt ſchweigen, weun er ſehen würde, Wir fahren durch Limanova, das einſt im Weltkriege 
wie klein feine Opfer ſind, gemeſſen an dem von Ruſſen und Oeſterreichern hart umkämpft wurde. 
Unglück jener bedauernswerten Menſchen. Die Polen aber | Dort treffen wir auf einige entlaſſene polniſche Soldaten. 
mögen dem Schickſal dafür dankbar fein, daß der Blitz- [Es ſind prächtige Burſchen mit blauen Augen und blon— 
ſieg der deutſchen Armee ihren eigenen Soldaten die | deu Haaren. Wir kommen mit ihnen ins Geſpräch. Einer 


Möglichkeit nahm, das Land noch mehr zu verwüſten.] von ihnen ſagt: „Ich bin kein Pole, ſondern ein Gorale!“ u 5 b j 
Hätte der Krieg einige Monate gedauert, dann wäre in⸗ Die Goralen ſind ein Gebirgsvolk in den Beskiden. Sämtliche Bilder Stürmer-Archiv 
folge der Zerſtörungswut der polniſchen Soldateska in J Sie ſollen Nachkommen der Weſtgoten ſein. Die Goralen Ein „moderner“ galiziſcher Jude 

ganz Polen kein Stein mehr auf dem andern geblieben.] find fleißig und ehrlich. Prächtige Trachten mit bunten Aus ſeinen kalten, ſchielenden Augen ſpricht die 


Niedertracht ſeiner Raſſe 


Stickereien zeigen, daß ſich dieſes Völkchen ſeine Eigenart 
erhalten hat. Auf unſere Frage, warum ſie nicht in die 
Gefangenſchaft ins Reich geführt worden wären, erklärt 
einer der Goralen: „Wir find ja keine Polen. Wir wur- 
den zum polniſchen Militärdienſt gezwungen. Die Polen 
unterdrückten und ſchikanierten uns in gemeinſter Weiſe. 
Wir ſind daher immer Polenfeinde geweſen und haben 
es abgelehnt, gegen Deutſchland zu kämpfen.“ 


Deutſches Volkstum in Neu⸗Sandez 


Nach anſtrengender Fahrt kommen wir endlich in Neu⸗ 
Sandez an. Wir lernen den Führer des dortigen Deutſch⸗ 
tums kennen. Es iſt der Paſtor der evangeliſchen Kirchen— 
gemeinde, Pfarrer Walloſchke. Er hat ſich um die Er⸗ 
haltung des Deutſchtums große Verdienſte erworben. Wal- 
loſchke war erſt vor wenigen Tagen aus der Gefangen⸗ 
ſchaft in dem berüchtigten polniſchen Konzentrationslager 
Bereſa⸗Kartuska zurückgekommen. (Wir werden in der 
nächſten Stürmerausgabe über das furchtbare Leid be— 
richten, das die dort gefangenen Volksdeutſchen erdulden 
mußten. D. Schr. d. St.). Paſtor Walloſchke gab uns 
intereſſante Mitteilungen über die Lage des Deutſchtums 
in Polen. Er erklärte: 


uden ſchächten Vieh 8 
. Der Weltfeind 


Blick in ein jüdiſches Schlachthaus in Galizien. An dem Halsſchnitt erkennt man dentlich, 
daß die Tiere geſchächtet wurden. „Darumb wiffe Du lieber Chriſt, daß Du nach 


— — — — — a — dem Teufel keinen bittern, giftigeren, heftigeren 
Feind haſt, als den Juden.“ 


Der Stürmer klärt dich auf 


Ein Ritualmord 


Dieſes Bild wurde in einem Indenhaus in Zwolen gefunden. Es ſtellt die Leiche eines 
mittels Schächtſchnittes getöteten, völlig usgebluteten kleinen Kindes dar. 


„Früher war der Anteil des Deutſchtums in Polen 
viel größer. Vor 30 Jahren lebten in Galizien an die 
200 000 Deutſchen. Ein Teil von ihnen wanderte ab, 
der größte Teil aber wurde gewaltſam poloniſiert. Die 
von den Juden verhetzten Polen behandelten die 
Deutſchen in niederträchtigſter Weiſe. Wer ſeine Kinder 
in die deutſche Schule ſchickte, verlor ſeine Arbeitsſtelle 
und wurde brotlos. Der katholiſche Teil der Deutſchen 
erlag der Polonifierung viel mehr als der evangeliſche. 


FJüdiſcher Haß 
Beſor ders ſchlimm trieben es die Polen ſeit Mai 1939. 
Der Haß gegen die Deutſchen wurde weniger vom polni⸗ 


ſchen Volke, als von der Intelligenz, von kirchlichen 
Kreiſen und vor allem von den Juden gepflegt. Nette 
Sandez hat 32 000 Einwohner, davon ſind über 18 000 
Juden. Dieſe Juden waren es, die faſt täglich Demon⸗ 
ſtrationen vor den Häuſern der Deutſchen unternahmen. 
Sie ſchrien: „Ihr Naziſpione müßt alle hin 
werden!“ Jeder einzelne Jude war ein Spitzel der 


polniſchen Polizei. Selbſt belangloſe Aeußerungen Deut— 
ſcher führten zu ſofortigen Verhaftungen. Ich ſelbſt wurde 
zweimal feſtgenommen. Wir wurden beleidigt, verprügelt 
und ins Landinnere verſchleypt. 

In den erſten Kriegstagen wurden die Juden als 
Hilfspofizei verwendet. Vom Heeresdienſt hatten fie ſich 
nämlich faſt alle losgekauft. Als jedoch die erſten deut⸗ 


enfrag e lernt man kennen durch d 


Judenbuben aus Galizien 
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ſchen Soldaten eintrafen, wurden die Juden auf einmal 
ſehr freundlich. Sie ſchickten eine Abordnung zur Kom⸗ 
mandantur und gaben heuchleriſche Erklärungen ab, fie ſeien 
froh, daß nun endlich deutſche Ordnung einziehen werde. 
In dieſen Tagen habe ich den Juden in ar Gemeinheit 
und Niedertracht erſt richtig kennen gelernt. Es gibt 
kein Volk auf der ganzen Welt, das ſo ge⸗ 
ſinnungslos und ſo verbrecheriſch iſt, wie 
das jüdiſche.“ 


Die orthodoren Juden 


Während unſeres Aufenthaltes in Galizien widmeten 
wir natürlich unſere beſondere Aufmerkſamkeit den dort 
wohnenden Juden. Die Juden Kongreßpolens und Ga⸗ 
liziens unterſcheiden ſich vor allem durch ihre Kleidung. 
In Galizien trägt der Jude ſtatt der Pelzmütze einen 
ſchwarzen Filzhut oder ein Käppi. Während der Jude in 
Kongreßpolen Schaftſtiefel trägt, benützen die galiziſchen 
Juden hohe Schnürſchuhe oder Stiefeletten. An den 
orthodoxen Juden Galiziens ſind 2000 
Jahre der Geſchichte ſpurlos vorübergegan⸗ 
gen. Sie leben ſo, wie es im Alten Teſtament geſchrie⸗ 
ben ſteht. Die Ringellocken an der Schläfe ſind der 
größte Stolz jedes männlichen Juden. Selbſt zweijährige 
Kinder haben ſchon „Korkzieher“ oder geflochtene Haar⸗ 
büſchel. 

Schon vom 4. Lebensjahr werden die Kinder im Tal⸗ 
mud unterwieſen. Selbſt die kleinſte Judengemeinde hat 
eine eigene Talmudſchule. Dort lernen ſie die jüdiſchen 
Verbrechergeſetze im Chor ſprechen. Der Rabbiner iſt nicht 
nur der religiöſe, ſondern auch der politiſche Führer 
der Judengemeinde. Er iſt der größte Gauner und 
infolgedeſſen bei den Juden ſehr geachtet. Selbſt die 
reichen Kaufleute, Aerzte und Fabrikanten hören auf die 
Worte des Rabbi. Die wohlhabenden Juden ſpenden 
hohe Geldbeträge für Raſſegenoſſen. 

Der Schabbes (Sonnabend) wird als heiliger Tag ge» 
feiert. Schon bei Sonnenaufgang eilen die Juden zur 
Synagoge, um dort ihre Fluchgebete gegen die Nichtjuden 
zu verrichten und die vorgeſchriebenen rituellen Waſchun⸗ 
gen vorzunehmen. Das „Tauchbad“ nehmen ſie in einem 
verſchmutzten Becken, deſſen Waſſer tintenſchwarz 
vor Dreck iſt. Selbſt der ſchmutzigſte Jude wird dort 
noch ſchmutziger, als er es zuvor war. 

Zwei Dinge ſind es, die die Juden beſonders haſſen: 
die Reinlichkeit und die Arbeit. Vielen Juden 
fault die Wäſche buchſtäblich am Leibe. In ihren Woh⸗ 
nungen hauſt das Ungeziefer und ſelbſt am hellichten 
Tage laufen dort Mäuſe und Ratten herum. 

Trotzdem hat jeder Ghetto⸗Jude ein nichtjüdiſches 
Dienſtmädchen. Dieſe armen Geſchöpfe müſſen um 
ein paar Zloty die ſchmutzigſte Arbeit verrichten. Der 
Jude holt ſich dieſe Mädchen aus weit entfernten Dör⸗ 
fern, damit ſie ihm nicht ohne weiteres weglaufen können. 
Ein finſteres Loch iſt ihre Schlafſtelle. Dieſe Dienſt⸗ 
mädchen ſind nichts anderes als moderne Leib⸗ 
eigene. Die männlichen Juden betrachten fie als Frei⸗ 
wild. Wir hatten wiederholt Gelegenheit, uns mit Hilfe 
eines Dolmetſchers mit dieſen Mädchen zu unterhalten. 
Was uns dieſe bedauernswerten Opfer talmudiſcher Trie⸗ 
be berichteten, iſt tief erſchütternd. Was die Juden an 
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en Stürmer 


Galizifche Juden verrichten ihre Fluchgebete 


Sie tragen auf dem Kopfe den „Gebetswürfel“. während um ihre Arme die „Gebetsriemen“ 
gewickelt ſind 


Verbrechen an ihnen begingen, iſt aber ſo 
ſchmutzig, daß wir nicht einmal nähere An- 
deutungen machen können. 

Der galiziſche Jude lebt faſt ausſchließlich vom Han- 
del. Schon der kleinſte Judenknirps ſchachert mit Le⸗ 
bensmitteln oder Kleidern. Die Bauern waren den Juden 
völlig ausgeliefert. Wollte ein Bauer Petroleum, Salz 
oder Wäſche kaufen, ſo nahm der Jude hierfür grund⸗ 
ſätzlich kein Geld, ſondern nur Lebensmittel. Auf dieſe 
Weiſe verdiente der Jude noch mehr, denn es gab ja keine 
eigenen Tarife. So mußte zum Beiſpiel der Bauer für 
einen einzigen Liter Petroleum 50 (fünfzig) Eier brin⸗ 
en. Für ein Kilo Salz forderte der Jude eine Gans. 

urch dieſe Machenſchaften zog ſich der Jude den Haß 
der Bevölkerung zu. Trotzdem konnten ſich die Bauern 
vom Juden nicht befreien. Zu groß war ſeine finanzielle 
und wirtſchaftliche Machtſtellung. 


Mitualmorde in Polen 


Auf die Frage, ob in Galizien in letzter Zeit auch 
Ritualmorde vorgekommen ſeien, erklärte Paſtor Wal⸗ 
loſchke: 

„Ich bin feſt davon überzeugt. Den Juden 
ſind ſolche Taten ohne weiteres zuzutrauen. Sie gehen 
allerdings dabei ſehr ſchlan zu Werke und verwiſchen 
alle Spuren. In Galizien iſt es in den letzten Jah⸗ 
ren wiederholt vorgekommen, daß nichtjüdiſche Kinder, 
meiſt Knaben, auf unerklärliche Weiſe verſchwanden. Nie 
hörte man wieder etwas von ihnen. Mit Recht wurden 
die Juden verdächtigt. Aber die polniſche Polizei griff 
nie ein. Es iſt ja eine bekannte Tatſache, daß in Polen 
zum beſonderen die hohen Polizeiſtellen mit Juden 
beſetzt waren. Dieſe aber hatten das größte Intereſſe 
daran, daß die Ritualmorde ihrer Raſſegenoſſen nicht 


Es wird gemauſchelt 
„Kauf mir ab meine billige Ware!“ „Nein, dich kenne ich. du biſt ja noch ſchlechter als ich.“ 
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Das Teufelsvolk 


„Die fjuronen, die Aanadier, die Itokefen 
waren Philofophen der fjumanität im Vergleich 


zu den Israeliten.“ 
Doltalte, 17. Bd. feiner fämtlihen Werke 


bekannt wurden. Die von den Juden finanzierten Zei- 
tungen ſchwiegen die Sache tot oder bezeichneten die 
Meldung als üble Verdächtigungen.“ 


Eine ſonderbare Waſchung 


„Pfarrer Walloſchke berichtete uns auch eingehend über 

die Sitten und Gebräuche der galtziſchen Juden. 
Anläßlich einer Eiſenbahnfahrt hatten wir Gelegenheit, 
uns ſelbſt von einer jüdiſchen rituellen Handlung zu 
überzeugen, die die Juden „heilige Waſchung“ nennen. 
Uns gegenüber im Warteſaal ſaßen zwei Jüdinnen mit einer 
Schar ſchmutziger Kinder. Nach Vorſchrift müſſen die Mütter 
am Morgen einen gewiſſen Körperteil ihrer männlichen 
Kinder waſchen. Was taten aber die Jüdinnen? In Er- 
mangelung einer anderen Waſchgelegenheit benetzten ſie 
ihre Finger mit dem Inhalt des Spucknapfes und 
betaſteten dann gewiſſe Teile ihres Stammhalters. Nach 
vollzogener „Waſchung“ führten die Jüdinnen mit den 
gleichen Fingern, mit denen ſie zuvor ihre Sprößlinge 
„gereinigt“ hatten, ihre koſcheren Speiſen zum Munde. 
Als wir dieſe echt jüdiſche Schweinerei ſahen, wurde uns 
ſo übel, daß wir uns beinahe erbrechen mußten. 

Und dieſe erbärmliche Raſſe betrachtet ſich 
als das von Gott auserwählte Volk! Dieſe 
erbärmliche Raſſe behauptet von ſich, be⸗ 
rufen zu ſein, dereinſt die ganze Welt zu 
beherrſchen. 


Die Judenfrage 


Wir waren froh, als wir Galizien wieder hinter uns 
hatten. Es mag vielleicht in deutſchen Landen noch 
Volksgenoſſen geben, die die Bedeutung der Judenfrage 
für uns und die ganze Welt nicht erfaßt haben. Ihnen 
möchten wir wünſchen, daß ſie gezwungen wären, nur 
ein paar Tage in Galizien zu weilen. Wir ſind überzeugt, 
daß dieſe Leute als fanatiſche Judengegner in die Hei⸗ 
mat zurückkehren und zu begeiſterten Mitkämpfern des 
Stürmers würden. Es gibt wohl kein Land auf 
der ganzen Welt, das in der Judenfrage 
einen fo überzeugenden Anſchauungsunter⸗ 
richt bietet als Polen. Ik 


Achtung! Stürmerleſer! 


Mir ſetzen in der kommenden Stürmer ⸗ 
nummer unſere Sonderberichte fort und 
bringen eine ausführliche Schilderung der 
Zuſtände in dem berüchtigten volniſchen Ge⸗ 
fängnis Bereſa⸗Kartuska. 


und der „Stürmer 


führen einen gemeinſamen Kampf gegen den jüdiſchen 
Kriegshetzer. 

Von allen Frontabſchnitten geht dem, Stürmer“ täglich 
eine große Anzahl Briefe von unſeren Soldaten zu. 


Soldaten ſtün man 

die Feldpoſt. Alle erwarten den „Stürmer“. 
Lieber Leſer! 

Beteilige auch Du Dich an dieſem großen Aufklärungs⸗ 


kampf und ſende uns die Anſchrift eines Soldaten, 
damit er regelmäßig den Stürmer erhält. 


Du erzüllſt damit eine gro ze und heilige Pfl cht! 


ein den „Stürmer“ Nürnberg 


Sende ab ſofort / ab............... 


den Stur mer. 
zum Bezugspreis von monatlich 90 Pfg. 
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an Dienſtgrad.—————————— —äê. 


Bor und Zuname „ en 


Feldpoſtnummer . u 


Das Ieltellgeib wird water Dofliderkkonto 105 Aürnberg einbezahlt (in 
eitellge u Dettihe 0 i einbezahlt (in 
Name und Anſchrift des Beſtellers nn 


Bitte Nichtgewünſchtes durchſtreichen! 


Jüdiſche Kriegshetze 


9 Nachdem ich die polniſche Sprache einwandfrei 
beherrſche, hatte ich Gelegenheit, die letzten Jahrgänge 
verſchiedener polnischer Zeitungen zu leſen und zu über: 
ſetzen. Es handelte ſich hier um Blätter, die nicht nur 
von jüdiſchen Verlagen herausgegeben, ſondern 
auch von jüdiſchen Schriftleitern geſchrieben 
wurden. Ich konnte dabei feſtſtellen, daß dieſe Blätter 
ſchon ſeit dem Jahre 1934, alſo zu einer Zeit, in der 
zwiſchen Polen und Deutſchland ein gutes Verhältnis 
beſtand, eine äußerſt raffiniert gehaltene aber ſy ſte⸗ 
matiſche Hetze gegen Deutſchland betrieben. Es 
iſt für mich klar, daß die Juden in Polen ſchon ſeit 
Jahren auf einen Krieg mit Deutſchland hinarbei⸗ 
teten 


Heil Hitler! 
Dr. Sebaſtian Mecher. 


Jüdiſcher Gemäldediebſtahl 


. . . . Bei Durchſuchungen jüdiſcher Häuſer in Warſchau 
kamen Verbrechen zutage, die die Juden oft ſchon vor 
vielen Jahren begangen hatten. So wurden zum Beiſpiel 
in dem Haufe eines jüdiſchen Bankiers in War— 
ſchau wertvolle Gemälde gefunden, die ſchon vor über zehn 
Jahren aus einem ſtaatlichen Muſeum geſtohlen worden 
waren. Trotz aller Bemühungen der polniſchen Polizei 
konnte man damals die Täter nicht finden. Die Polen 
hatten eben nicht daran gedacht, daß auch die „vornehmen“ 
Juden nur Gauner und Verbrecher ſind. 


Heil Hitler! 
Soldat Clemens Schwerdtl. 


Martyrium nichtjüdiſcher Dienſtmädchen 


. In beſonders niederträchtiger Weiſe haben die 
Juden ihre nichtjüdiſchen Dienſtboten ausgenützt. Die 
Mädchen kamen zumeiſt vom Land, konnten weder 
leſen noch ſchreiben und waren auch ſonſt geiſtig kei⸗ 
neswegs auf der Höhe. Was man ihnen aber zu⸗ 
mutete, würden wir nicht geglaubt haben, hätten wir 
uns nicht an Ort und Stelle ſelbſt davon überzeugt. 
Die Mädchen mußten täglich früh um 4 Uhr aufſtehen 
und kamen erſt gegen Mitternacht wieder zu Bett. 
Während die faule Jüdin kaum einen Finger rührte, 
mußte das nichtjüdiſche Dienſtmädchen alle Arbei⸗ 
ten verrichten. Vielfach kam es auch vor, daß die 
Mädchen mit der Peitſche geſchlagen wurden 
Ju fast allen Fäl en wurden die Mädchen die Beute 
des alten Juden und feiner Söhne 
Die Polizei hörte nicht auf die Beſchwerden dieſer 
bedauernswerten Meuſchen. Waren die Juden des 
Mädchens überdrüſſig. daun verdächtigten fie es wegen 
eines angeblichen Diebſtahles bei der Polizei 
Grauenvoll iſt die Not, die der Talmudgeiſt über das 
polniſche Volk gebracht hat. 


— 


oo, 


— 2 


Heil Kitler! 


Uffz. Birkmann. 


Frühreiſe jüdiſche Junend 


. Beſonders fiel mir auf, daß die Jugend der 
polniſchen Juden ſehr frühreif iſt. Wir traſen 9 bis 
10jährige Mädchen, die ſchon völlig entwickelt waren. 
. . . . Ein polniſcher Polizeibeamter berichtete uns, 
daß früher häufig 12—14 jährige Jndenbuben verhaftet 


wurden, die ſich gewaltſam an nichtjüdiſchen Mädchen 
vergangen hatten. Auch erzählte er uns, daß Juden⸗ 
mädchen oft ſchon mit 14 und 15 Jahren heirateten 
und Kinder gebaren .... Ebenſo ſchnell aber wie 
die jüdiſche Jugend heranreift, verblüht ſie wieder. 
Die Jungen werden bucklig, die Mädchen fett wie Maſt⸗ 
ſchweine. Jüdinnen im Alter von 25-30 Jahren ſehen 


aus, als ob ſie ſchon tief in den Vierzigern wären. 

So rächt ſich an ihnen ihre Frühreife 
Heil Hitler! 

| Oberarzt Dr. Falkner. 


Wege zu Kraft und Schönheit 
Sarah dnuſcht ſich 


Dieſes Buch 
gehört in den Torniſter 
eines jeden Soldaten! 


Das neue Buch von Dr. Nudolf Kummer 


EIN WERKZEUG DER JUDEN 


Weil erſte Auflage bald vergriffen, beſtelle 
man ſofort. Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen oder den Stürmer⸗Buchverlag, 
Nürnberg. 


Bitte ausſchneiden 


Voſtellzettel 
Aus dem Stürmer- Buchverlag, Nürnberg 2, Poſt⸗ 
fach 392, erbitte 


. Stück Dr. Kummer, Raſputin 
Ein Werkzeug der Juden 
in Leinen gebunden mit 6 Bildern RM. 3.90 


zuzüglich Porto — gegen Nachnahme — Betrag in 
Brieſmarken anbei wird auf Poſtſcheckkonto 
Nürnberg 105 überwieſen. 


Anſchriſtt „ 


Vetrügen in; zuden d gegenfeitig? 


In Berlin hat ſich folgendes zugetragen: 


Im April erſtattete ein jüdiſcher Produktenhändler in 
Lichtenberg bei der Kriminalpolizei Anzeige, weil ihm für 
mehrere tauſend Mark Lumpen, in Ballen verpackt, ge⸗ 
ſtohlen worden ſeien. Nach längerer Unterſuchung wurde 
feſtgeſtellt, daß die bei dem Produktenhündler beſchäftigten 
Juden, der 38 Jahre alte Schaja Garfunkel aus der 
Linienſtraße und der 52 Jahre alte Moſes Czerni⸗ 
kowſki aus der Dragonerſtraße, die Diebe waren. Als 
ſie nicht mehr leugnen konnten, erzählten ſie, wie ſie dazu 
kamen, den eigenen Raſſegenoſſen zu beſtehlen. Zwei Ju⸗ 
den, die Gebrüder Bernzweig, die Teilhaber jenes 
Produktenhändlers waren, hatten den Garfunkel und 
Czernikowſki aufgefordert, die Lumpen zu ſtehlen und 
unter der Hand für die Rechnung der Gebrüder Bern— 
zweig weiter zu verkaufen. Um das Verſchwinden der 


Ware zu verbergen, hatten die Diebe andere Ballen mit 
Waſſer getränkt, 
ausgeglichen war, 


ſodaß der Gewichtsunterſchied zunächſt 
bis die Lumpen trockneten. Die Ge— 


brüder Bernzweig aber, die dem Garfunkel und 
Czernikowſki für ihren Diebſtahl eine kleine Ab— 
findung gegeben hatten, gelangten mit dem Hauptteil des 
Erlöſes über die Grenze ins Ausland. 


Das alſo hat ſich in Berlin zugetragen. Viele fragen 
ſich nun, wie es möglich ſei, daß Juden ſich ſelbſt be⸗ 
ſtehlen und betrügen können, wo doch ihre Geſetzbücher 
und ihre „Religion“ den Diebſtahl und Betrug unter 
Juden verbieten. Dieſe Frage haben wir im Stürmer 
ſchon wiederholt beantwortet. Gewiß, fo lange die Juden 
die Möglichkeit haben, nach talmudiſchen Rezepten Nicht- 
juden zu betrügen und zu beſtehlen, ſolunge laſſen fie 
ſich gegenſeitig in Ruhe. Kommt aber über ſie 
eine Zeit, in deres ihnen unmöglich gemacht 
iſt, mit Nichtjuden zu tun, was ihnen der 
Talmud zu handeln befiehlt, dann ſuchen 
ſie nicht etwa eine ehrliche Arbeit, die ſie 
ernährt, nein, ſie fangen an, ſich ſelbſt zu 
beſtehlen und zu betrügen. 


Der Jude Georg Bernhardt, ehemaliger Chefredakteur der „Voſſiſchen Zeitung", ſchriev in der 


„Wellbübne“, Poris: 


So geht das nicht weiter! Sollte nicht bald ein neuer 


Weltkonflikt ausbrechen, 


müßten erneut 150 000 bis 


200000 Juden den Weg des Exils beſchreiten. 


Wir ſiegen, weil ſie uns haſſen! 


Julius Streicher 


Anſer Aufklärungskampf 


Die zahlreichen Briefe und Karten, die wir von 
der Front erhalten, bereiten uns beſondere Freude. 
Die Soldaten beſtätigen uns immer wieder, wie wichtig 
unſer Aufklärungskampf iſt. Einige Beiſpiele: 


Das, was Du bisher über die Juden geſchrieben haſt, iſt 
alles noch viel zu milde. Was wir bei den galiziſchen Juden 
erlebt haben, übertrifft Deine Schilderungen noch bei weitem. 
Wir bedauerten nur, daß wir keinen Fotoapparat hatten 


Heil Hitler! 
Soldat Eberhard Neugebauer. 


2 Nachdem ich jetzt den Polenfeldzug mitgemacht habe 
und im Lazarett liege, drängt es mich als alten SA.⸗Mann 
meine Eindrücke zu ſchildern. Um unſere deutſchen Volksgenoſſen 
immer wieder auf die Judenfrage aufmerkſam zu machen, iſt es 
erforderlich uns dafür bis aufs letzte einzuſetzen. Man glaubte 
im Anfang, als der Stürmer die erſten Bildberichte über Juden 
brachte, daß dies unnatürlich ſei. Aber es iſt doch Wirk 
lichkeit. Man fragt ſich, wie konnte das poluiſche Volk mit 
dieſem Lumpengeſindel zuſammenleben. Es gibt Städte mit 
80—90% jüdiſcher Bevölkerung ... . Es iſt kein Wunder, daß 
die Polen ſo unkultiviert ſind, d. h. teilweiſe nicht einmal leſen 
und ſchreiben können. Der Jude ließ gar nicht zu, daß die 


Polen etwas Kultur annahmen. Er wollte ja nur herrſchen und 
der „Höherſtehende“ fein...» 
Heil Hitler! 


Schütze Günter Stech. 


. . . . Ich muß etwas von meiner Seele wälzen. Ich war 
früher immer etwas im Zweifel, ob es doch tatſächlich wahr ſein 
könne, daß die Juden ſo dreckig und ſpeckig ſind, wie ſie immer 
in Deinem Blatte waren. Nun war ich in Polen und da wim⸗ 
melte es nur fo von Mauſchel⸗ und Dreckjuden, das mußte bloß 
ſo ſein. Ich werde nie wieder an Dir zweifeln. Im Gegenteil, 
ich werde immer für Deinen Kampf eintreten. 

Heil Hitler! 
Ri Soldat Alfred Weber. 


.. .. So wie wir hier in Polen das Judentum in Rein⸗ 
kultur kennenlernten, vom Kaftanjuden bis zum ſprechenden Affen, 
iſt ihm zu viel Ehre angetan, es als Raſſe zu bezeichnen. Seine 
widerlichen Inſtinkte widerſtreben jeder Erziehung. Seine hün⸗ 
diſche Unterwürfigkeit, ſeine Hinterliſt ſind tieriſch. Unſere Er⸗ 
fahrungen mit dem Judentum find unbezahlbar. Der Stürmer 
hatte und hat recht. Was vielleicht manch gutmütiger Deutſcher 
als Uebertreibung empfand, hier findet es ſeine uneinge⸗ 
ſchränkte Beſtätigung. 

Heil Hitler! 


Gruppenführer Paul Stakebrand. 


Kurznachrichten 


Die Große Strafkammer des Hamburger Landgerichts ver⸗ 
urteilte den 34jährigen Juden Paul Israel Prechner aus Wien, 
der bereits zehnmal vorbeſtraft iſt, wegen 3 Verbrechen von 
Raſſenſchande unter Einbeziehung einer früheren uchthausſtrafe 
von 5 Jahren zu 15 Jahren Zuchthaus. ereits früher 
war für Prechner die Sicherungsverwahrung angeordnet worden. 
In der Hauptverhandlung erklärte der Jude, er habe in der 
Strafhaft die Ueberzeugung gewonnen, daß das Schickſal der 
Juden verdient ſei. . 

Der 54jährige Halbjude Ernſt Herrnſtadt hatte in Berlin⸗ 
Moabit ein Schwindelunternehmen aufgezogen und dabei etwa 
50 000 RM. ergaunert. Sein „Büro“ beſtand aus einem Papp⸗ 
karton mit gefälſchten Briefbogen ausländiſcher Firmen. Der 
Schwindler wurde zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. 
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ter Reile 


aus dem Reiche 


Der Judenmiſchling Hilmar Cyrauſki aus Gera, der einem 
Verhältnis zwiſchen einem Juden und einer Dirne entſproſſen 
iſt, wurde wegen beleidigender Aeußerungen über die deutſchen 
Truppen in Polen vom Sondergericht zu 5 Monaten Gefängnis 


verurteilt. 
* 


Am 6. November wurde der Jude Israel Mondſchein, der 
ſich unter Gewaltanwendung an deutſchen Mädchen vergangen 
hatte, bei tätlichem Widerſtand gegen die Staatsgewalt erſchoſſen. 

* 

Das Amtsgericht Mainz verurteilte die 54jährige Jüdin 
Frieda Sarah Schloß wegen Deviſenvergehens zu 4 Monaten 
Gefängnis und 3000 MM. Geldſtrafe. Die Jüdin hatte 2000 RM., 
die ihrer Raſſegenoſſin Herzberg gehörten, zuſammen mit 1000 RM. 


Der bekannte 
und beliebfe 
Süssbifferlikör 


Hermann Meyer & co. A- G. 


Berlin A 51 
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DER REITERLIKÖR > & 
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aus ihrem Vermögen in die Wäſche genäht, um das Geld aus 
Deutſchland ſchmuggeln zu können. 
* 

Die 67jährige polniſche Jüdin Rebekka 
Wien wollte auswandern und ließ ſich durch die Vermittlung 
jüdiſcher Freunde den völlig mittelloſen holländiſchen Juden 
Salomon de Jong ſchicken. Sie heiratete de Jong, der nur mit 
einer Aktentaſche als Reiſegepäck in Wien ankam, ſtattete ihn aus 
und ſchickte ihn mit Juwelen beladen nach Holland. An der 
holländiſchen Grenze wurde der Jude, der alle Finger mit 
Herren⸗ und Dameuringen beſteckt hatte, verhaftet. Die Jüdin 
Weinſtein und ihr zum Zweck des Schmuggels geheirateter jüdi⸗ 
ſcher Ehemann erhielten je 7 Monate Gefängnis und 5000 AM. 
Geldſtrafe. 


Sara Weinſtein aus 
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Der Stürmer in Belgien verboten? 


Die in Genf erscheinende Zeitung „Le Courier 
Genëve“ meldet in ihrer Ausgabe vom 11. No- 
vember 1939, dafs die belgische Regierung die Ver- 
breitung des Stürmers in Belgien verboten habe. 


Neue Stürmerkäſten 
Reue Stürmerkäſten wurden errichtet in: 


Hirſchau (Böhmerwald), Gemeindeamt 

Reichenberg (Sudetenland), Ortsgruppe der NSDAP. 

Gehlberg i. Thür., Wilh. Seidenſtricker 

Braunau a. Inn, Ortsgruppe der RS DAP. 

Dreihunken, Poſt Pihanken (Sudetenland), Edwin Schöttner 
Wurmsham üb. Vilsbiburg, Ortsgruppe der NSDAP. 
Unterweißenbach b. Backnang, Ortsgruppe der NSDAP. 

Britz b. Eberswalde, Ortsgruppe der NSDAP. 

Karlsbrunn (Sudetenland), die Kameraden der Zollaufſichtsſtelle 
München, Weſlenriederſtraße 24, Konradi Joſef 

Groß⸗Seelitz, Bez. Brünn (Mähren), Ortsgruppe der NSDAP, 
Erdberg b. Znaim (Niederdonau), Bürgermeiſteramt 

Kriſchwitz (Sudetenland), Joſ. Nlicpera 

Oberſichte b. Braunſchweig, Bürgermeiſteramt 

Mähr. Oſtrau (Mähren), Fa. Textilia, Mähr. Oſtrau 
Peterswald b. Bodenbach (Sudetenland), Fa. Guſt. Körtel 
Roſendorf b. Bodenbach (Sudetenland), Ortsgruppe d. NSDAP. 
Burgau (Oſtſteiermark), Organiſationsleitung der NSDAP. 
Stuttgart⸗Gablenberg, Ernſt Bertſch und Kameraden 

Brünn (Mähren), Gefolgſchaft der Sphinx A. G. 

Wien 27, Ignatz Bogyi 

Alzgern⸗Neuötting, Gemeinde 

Arnhauſen i. Pomm., Pg. Ernſt Drawer 

Welholta a. d. Elbe (Sudetenland), NSDAP. Ortsgruppe 
Fiſchern⸗Karlsbad (Sudetenland), ig Joſ. Glaſer 

Hamm i. W., die ADB. Fachſchaft der Reichsjuſtizbeamten 
Böhm. Kammitz, Fa. Kammitzer Bekleidungswerke 

Trofaiach (Steiermark), Hans Raßwallner. 
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Mönche vor Gericht! 


Oer große Tatjachenhericht über die Koblenzer Unzuchtprozeſſe 
nach den Akten, Mit bildern 7.50 M. „Wider 1 5 925 
Krummſtab“, eine Abrechnung, 1.95 M. „ eſuitenorden“, die 
„Stell vertreter Gottes“, 385 M. „Papſtherrſchaft“, eine War- 
nung für unter artbewußtes Volk, 3,85 N. „Inquiſttion“, 
die Methode prieſterl. Machtdünkels, 3.85 M. Alle 5 Kampf- 
bücher gegen die Punkel⸗ RM. monatlich werden 
männer 21 M. Schon für Sie glücklicher Beſitzer. 
Werber geſucht. Erf.⸗Ort: Halle. Beſtellen Sie noch heute 
bei Linke & Co., Buchhandlung, Halle/S., Abt. 250. 


 Verschleimtesajfwege 
sartnäckigeKalarthe 


von Kehlkopf, Luftröhre, Brondten, Bronchiolen, fowie Aſthma 


RohMobel 
VERSAND 


für die Wohnung: 


werden mit großem Erfolg mit dem bewährten „Sliphoscalin“ Schrank 
behandelt. Denn „Sitphoscalin® wirft nicht nur ſchleimlöſend Be 

und auswurffördernd, ſondern auch entzlindungshemmend und 80161 
erregungsdämpfend und macht das empfindliche Schleimhautgewebe ene 
widerffandsfähiger. Darum iſt es eln richtiges Hell⸗ u. Kurmitſel, von Stähl 

dem man wirlich gründliche Erfolge erwarlen dog ond one en 4. Seſolgschaftirzume 
iſt von Profefforen, Aerzten und Kranken erprobt und anerkannt. — p 0 Ischränk 5 
Achten Sie beim Elnkauf auf den Namen „Silphoscalin” und ee BER 
taufen Sle keine Nachahmungen. — Packung mit 80 Tabletten Sind 

5 Sflphoscalin- AM. 2.57 in allen Mpothefen, wo nicht, dann , beer Lazarett: 
Roſen⸗Apotheke, München. — Verlangen Sie von der Hersteller.. Sch 8 ei 
firma Carl Bühler, Konstanz, kostenlose und unverbindliche Selen 


Zusendung der interessanten, illustrierten Aufklärungsschrift 


S/ 315 von Dr. phil. nat. Strauß, Werbeschriftsteller, 
89＋—:.—.. ER 


Schemel usw. 
Bar oder Ehestands- 
— en scheine. Bei Nicht- 
115 efallen Rücknahme. 
Das vornehme Familienkaffee In der City Pro spekte gratis 


Café Viktoria Wi 46, Ecke Friedrichstr. 


Konzert allerersier deutscher Kapellen 
Das historische 


Cafe Unter den Linden katnaus set ien 
Unter den Linden 26, Ecke Friedrichstraße 
Erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik 


genm. Rosenthaler Str. 58 


Deine 


Delphi Kantstraße 12 a, Ecke Fasanstraße Anzeige 
5 Uhr Tanz-Tee — Abends 8 Uhr — 100 Tischtelefone, 
:intritt frei_— Täglich spielen allererste Tanzkapellen! gehört 
en in den 


HEN VERNICKELT 
ST_GESCHUTZT 


Stürmer 


er 


Berlin Bremen - Breslau Chemnitz Dortmund . Dresden - Düsseldorf · Essen - Frankfurt o. M. Gleiwitz Hamburg 
Hannover - Kiel Köln a. Rh - Königsberg {Pr} - Leipzig - Magdeburg - Mannheim - Münster l. W. Stettin 


Bässe 8.- 
8 „1 
Club ab 


34 Tast., 48 Bässe M 82.» 
34 Tast., 80 Bässe M 88. 
3chörig m. Reg. M120.- 


kas bringe 


Laxus M 22.- 


n 5 Werke mit rd. 2500 Seiten 25.— Mk. 
89955 1000 Il gegen Monatsraten v. nut 2 50 Mk. 
abe, ee || Erfüllungsort: Balle S. 2. 
an £inke & Lo, Buchhandlung, Abt. 250 
; u an Private fjalle (9), Platz der SA, 10 Werber gei. 
ß 
BE le e 


Tägl. Dankschrelben ! 8 Tage Probe. Teilzahlung! 
Katalog umsonst. Alle Musikinstrumente in großer Auswahl! 


Piaffenspieyel 


Ungekürzte Orig.-Ausg., geb. 2.85 Mk. 
Die Geißler Orig.-Ausg. geb. 2.85 Mk 
fjekenprozelle illuitriert geb. 6.— Mk. 
Ein Trappiſt bricht fein Schweigen. Er ⸗ 


n freude! 


— — 


„Seitetwa 20 Jahren habe ich jedes h und Spatſahr an ron 
chialkatarrh gelitten. In den letzten en von 1937 anf 19005 batte 
ich einen ſchrecklichen Bronchialkntarrh mit ſchmerzhaftenn Heiſten. Da 
kam mir der Gedanke, raſch Ibre Or. Boetber⸗Tabletten zu befor gen. 
Nach 10 Tagen hatte ich eine fo große Erleichterung, daß fetbyt meine 
Frau ſich wunderte, die ja immer dagegen war und heltte ſelbſt Ihre 
Tabletten empfiehlt. Nach 3 Wochen war ich von meinem ſchenerz · 
haften Huſten befreit und komite wieder rubig ſchlaſen. Hätte ich rüber 
davon erfahren, fo hätte ich ſicher viel Gelo geſpart.“ Go ſchrieb ung 
Herr Johannes Het, Rentner, Kornwestheim, Urbanſtr. 11, 1.5.38. 
Auälender Huften, hartnäckige Bronchitis, chroniſcbe Verſchleimung, 
Aſthma werden feit Jahren nut Or. Boether⸗Tabletten auch in alten 
Fällen erfolgreich bekämpft. Unſchädliches, kräuterbaltiges Spezial⸗ 
mittel. Enthält 7 erprobte Wirkſtoſſe. Ctark ſchleimtöſeno, auswurf. 
fördernd, gewebeſeſtigend. Zahlreiche ſchriftliche Anerkennungen dank. 
barer Patienten und zufriedener Arzte! In Apotheken M 1.43 nd 3.50. 
Intereſſante Broſchüre mit Dankſchreiben und pr obe koſten | 
Schreiben Sie an: Medopharm, München 16 / Re: 


Laubsäge- 


Holz, -Vorlagen 
Wkz.-Kat. grat. 


J. B HEN DEL 
Limburgerhof 12 


kenntniſſe aus einem 15jährigen Rlofter- 


2 leben 530 Seiten gebunden 6.80 Mk. 
21 Tasten, 8 Bässe Bechem, Inquiſition u. Herengericht 
W26- M 20.—-u. 20 (16. Jahrhdt.) Leinen 6.50 Mk. Alle 


! 


IM, 


m 


! 


Stadischenke 


Bilburger Simonbrän Pilsner 
Essener Aktien-Brauerei Sternpilz 
Münchener paulaner- u. Salvalorbräu 
Münchener Thomasbräu Hell Urtyp 
Hamburger Bufelt 


41Tast.,120 Bäss.M120.- 
3chörig m. Reg. M 149. 
3 „ m. Reg. Lux. M168.- 


Aue 0% 
1 


find dle quälenden Zeugen einer a relzempfind⸗ 

lichen, oftmals entzündlich veränderten e 
haut; daher ihre Hartnäckigkeit. Tritt man ihnen aber mit 
Silphoscalſn“ entgegen, fo zeigt man das richtige Verſtändnis 
für das, was hier nottut, nämlich: nicht allein der jewei⸗ 
ligen Befhwerden Herr zu werden, 1 vor allem auch 
auf das anfällſge Schleimhautgewebe In wirklich heilträftigem 
Sinne elnzuwirken. Das iſt der Vorzug von „Gilphoscalin“, 
das bei Profefforen, Aerzten und Kranken enkſprechende An⸗ 
erkennung gefunden hat. — Achten Sie beim Einkauf auf den 
Namen „Silphoscalin“ und die grüne Packung. — 80 Tableſten 
NM. 2.57 In allen Apotheken, wo nicht, dann Roſen⸗Apothefe, 
München, Roſenſtraße 6. — Verlangen Sie von der Hersteller- 
firma Carl Bühler, Konstanz, kostenlos u. unverbindl. 

Zusendung der interessanten illustrierten Aufklärungs« 
schrift S/ 315 von Dr. phil. nat. Strauß, Werbeschriftsteller. 


WM Gratis -Katalog, 

@ 64 Seiten, insges. 
182 Abbild. Alle in- 
strumente origlnal- 
tarbig.KleineAnzah- 
ung. 10 Monatsraten 


LINDBERG 


a GrößtesHohner-Ver- 
u sandhaus Deutschl. 
MUNncHEN 
u Kaufingerstraße 10 


Ab Ä € | | U 2 Hi Se 


Grofie Freude 3 
bringt Ihnen d. mechanische 
ß __Rasierapparal 

eim 

rfel u. Karten 
arbeit. o. Strom, o. Batterie 
Antrieb d. eingeb.Laufwk 

Preis 3.50.Rasierklg. 1 Pfg. 

Katal. mit viel. Neub.grat 


Gustav Kowalewski 
Bochum, MärkischeStr 41 


zur Probe 


erhalten Sie 


Füllhalter u. 
Füllstifte. 


praktische Ge- 
schenk für alle, beson- 
ders für den Soldaten. 
Verlangen Sie zunächst 
völlig kostenlos den 
neuesten Katalog. 


Füllhaltervertrieb 
Otto Müller 
Fürth i. Bay. 
Schließfach 155 


— zu) 


Meßwerkzeuge aller Art| f 
GROM & HOLL 

Frankfurt am Main 
Preis! a. Wunsch gratis 


Moderne 


ocken- 


frisur 
für Damen, herren 
und findet, 
ohne Brennschere 
durch meine feit vielen 
Jahten erprobtehaar- 
KRräuſeleſſenz. Dielok- 
ken (ind haltbar nuch 
bei feuchtem Wetter u. 
Schweiß, die Anwen- 
dung ift kinderleicht 
u. haarſchonend fowie 
garantiert unſchädlich. 
Diele Anerkennungen 
u.tägl.Nachbeftellung. 
Derfand d. Nachnahme. 
Flaſche Mk. 1.50, 
Doppelflaſche Mk. 2.50 
und Porto. 
Monate reichend 
Frau G. Diessle 
Rariscuhe a. Rh. E 85 


Ein idealer Adzug, der Der · 
ünderungen ader gar ein 
Derfagen der Druckpunkt 
ſtellen gor nicht bennt“ 


EDMUND PAULUS 


Markneukirchen 19 


19 


Nebenbei 


etwas hinzaverdie- 
nen als Sammelbe- 
steller oder vertei- 


Raliber 


4 Büchsen 

ET, et HOHEN 

carl Walther, Woßenfahrik 
Jetio-Mehis B 51 


ler auch Frauen 
schreiben sofort 
an 


Schriftleitung: Nürnberg ⸗A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Verantwortli 
Verlagsleitung: Max Fink, verantwortlich für den Anzeigenteil: Anton Lautenſch 
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 6 gültig. Briefanſchrift: 


Dregahl Göttingen 22 f 


Engel-Apotheke 
Nürnberg WI! 
versendet prosp. 


über das bewahrte 


Norisdiabet 
u. verbilligte 
Reihen-Harn- 

Untersuchungen t. 


ucker- 


kranke 


Leuchihroschen 


konkurrenzlos 
aus grün, Farbe gepreßt 
keine Streichware 
25 Stück 5.- Mk. gegen 
Voreinsend. d. Betrages 
Alfred Oemler 
Berlin G2, Penzlauer- 
str. 9 - Vertreter ges. ! 


'Stottern! 


u. a. nerv. Hemmungen 
Ausk. frei. 


Hausdörfer, Breslau 16K 


Loden- 


Gabardine- Über- 
gangsmäntel 


wasserdicht Imprägniert 
nach Ihrem Maß, Sitz garant. 


Ulster 


Anzugstoffe 
Zahlungserleichte- 
rung. Muster un- 
verbindl. Genaue 

Artikelangabe 

erwünscht, 


in Te 
Nürnberg : 


tür Orchester, Schule 
u. Haus, Reparaturen, 


C. A. Wunderlich, 


gegr. 1854, Sieben- 
brunn,(Vogtland)219 


Kataloge frei. 


Magen. Darm. l. 
Leberkranke! 


Nicht verzagen 
Es gibt ein einfaches, 
reines Naturmittel das 
schon Viele von ihren 
Beschwerden befreite und 
wieder lebens- u. schaf- 
fensfroh machte. Fort. 
lautend Anerkennungen! 


ir 


ak 
‚Fachgefchäft 


‚Musikinstrumente 


anerkannt preiswert 


” iftfofort unfichtberi 
‚Jedem Empfönger om 
zubringen 3 Tonstue 
fenu.40-60 Sender! 


Auskunft kostenlos und|} sens = 
unverbindlich. Prospekt rl! 465 
Laboratorium lor, HAL 


Lorch 15 (Würrtbg.) 


Briefmarkenalben 


zu kulantest. Zahlungsbed. 
rten Katalog'frei. 


Teitzahlungen 


Schul-, Kon- 


„ Speziali t: 
Handharmonikas 
. von 24,40 an 


zert-, Solo- 
violinen 
zur Ansicht 
und Probe 1 87 
liefert stellen 
Anton äußerlich durch 
Transformine 


Schroller Die stärkste Figur wird 


Gossen grün blank und vollkommen zu 
Sudetengau "Dckgehlldet ; sie sind um 


ti jahre verjüngt. Sicht- 
ee ne barer Erfolg durch Probe- 


dose RM 5.40, Boppeldose 
RM 8.—, Prospekt gratis. 
Laboratorium Margr.Laun 
München, Kaufingerstr, 35 


Werbt durch Anzeigen 


Grau?! 
e fg of bei a. 


rück. Nah. fel. Ch. Schwarr 
Darmstadt J 72 Hordw91a 


Neichh Katalog gratis 


quetpottkam 


lll 


Mehrere ſabrikationsabt 


Ratenzahlungen 
Umtausch hereitwilligst 


Idle s Jahre Garant 
Siebe Katalog. 


Meinel s Herold) 
Klingenthal N? 328 


KRIEGSWINTERHILFSWERK 
5 


DAS OPEER DER HEIMAT. 


und verbreitet 


| Erdböer-Pfantage Edwin Müller, 


ift der dokumentariſche Beweis des Beſtehens der interna: 
tionalen jüdiſchen Hoffinanz und ihrer Weltherrſchaftspläne 


Bitte ausſchneiden 


Beftellzettel 


Aus dem Stürmer- Buchverlag, Nürnberg 2, 
Poſtfach 392, erbitte 


Peter Deeg 


8885 Stück 


Herausgeber 


Julius Streicher 


Umfang 550 Seiten mit 50 Bildtafeln in Leinen gebunden RM 9,50 
zuzüglich 40 Pfennig für Porto gegen Nachnahme — Betrag wird auf 
Poſtſcheckkonto Nürnberg 105 überwieſen. 


Woher a ee en 5 


Bee. een a 
Erhältlich in jeder Buchhandlung 
| 


2 


Kranke, selbst jahrzehntelange und ich, 
wurden durch ein leicht anzuwendendes 
Mittel von dem Leiden befreit. Verlangen 
Sie kostenlos Prospekt und Dankschreiben 
und Sie werden iesen, was mir viele über 
die Wirkung schreiben. Ich sende Ihnen 
keine Mittel, diese müssen Sie ua der 
Anatheke selbst beziehen. 


Wie beſeitigt man 
rheumatiſche Schmerzen? 


Es genügt nicht, daz man die ſchmerz⸗ 
empfindlichen Nerven nur vorüber 
gehend betäubt, was oft Schweißaus- 
bruch, Müdigkeit und Benommenbeit 
verurſacht. Viel beſſer iſt es, ein Mittel 
zu nehmen, das der Schmerzurſache 
ſelbſt zu Leibe geht. Das tut Melabon, 
indem es die Schmerzerregung in den 
Nervenzellen hemmt und die Gefäß- 
krämpfe in den Muskeln löſt. Meiſt 
vergeht dadurch der Schmerz ſchon 
nach wenigen Minuten. Melabon- 
Packung 86 Pf. in allen Apotheken. 


Gratis 
Verlangen Sie von Dr. Rentſchler 
& Co., Laupheim 43 S (Württ.) eine 


Gratisprobe Melabon, die Ihnen 
durch eine Apotheke zugeſchickt wird. 


Hirschfelde / Amtsh. Zittau 
Abt. Heilmittel vertrieb 


Herzleiden 


e t, Schwindel. 
anfälle, Arterienverkall., Waſſerſucht, 
Angſtgefühl ſtellt der Arzt feſt. Schon 
vielen hat der bewährte Toledol ⸗ Herz · 


laft die gewünſchte Beſſerung u. Stär⸗ 
kung des Herzens gebracht. Warum 
48 Sie ſich noch damit? Pckg. 2.10 

k. in Apoth. Verlangen Sie ſofort 
koſtenloſe Auftlärungsſchrift von Dr. 
Rentſch & Co, Laupheim gz Wbg. 


cher Schriftleiter: EC. Hiemer, Nürnberg. — Verlag: Der Stürmer, 
lager, Nürnberg ⸗A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Druck: Fr. 
Nürnberg 2, Schließfach 393. 


N üer nberg , Pfaunenſchmiedsga jie 19. 
Monninger (Juh. ©. Liebe), Nürnberg. 


